Mbonnementäpreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., Halbj. 4 Nöl., viertel. 2 Rbl. pränumerando. 


Für Auswärtige mit Poſlverſendung: 


Jährlich 9 NEL 30 Kop., halbjährlich 4 Röbl. 70 Nop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumeranbo. 


Mittwoch, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaktion und Expedition: Neuner Ning 6. 


den 25. Jaunar (6. Februar) 


| . Iniortionsgebühr 
\ Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Rop., 
| für Reklamen 15 Kop. 
Im Muslande Übernimmt Inſettionzauftrüge 
Haasenstein & Vogler, Rönigsberg ./ P. oder deren Filialen. 


reit eines Ermplart 5 Kop. 


Inland, 


Ei. Pelersburg. 


— Die hieſigen Truppenthelle haben 
bereits mit der Vorübung für die Winter, 
paraden begonnen, die etwa Anfang Februar 
ſtattfinden werden. Wie es heißt, werden 
deren drei abgehalten, zwei für die Peters⸗ 
burger Truppentheile und eine für die in 
der Umgebung der Hauptſtadt gelegenen. An 
einer der Paraden wird auch die hieſige 
Feuerwehr theilnehmen. Für den Gaſt un⸗ 
ſeres Kaiſerhauſes, den Großherzog von 
Heſſen, der zu den hervorragendſten Genera ⸗ 
len der preußiſchen Armee gehört, werden 
dieſe, ausſchließlich in Rußland üblichen 
Winter paraden ſicherlich von beſonderem In⸗ 
tereſſe ſein. 

Die „Nowofli* erfahren, daß für den 
Fall der Einführung einer Militärſteuer für 
Perſonen, welche ſich von der Wehrpflicht 
frellooſen, von dleſer Steuer befreit bleiben 
werden: 1) die Bevölkerung des Turkeſlan⸗ 
Gebiets und des Amurgebiets, der Kreiſe 
Sſrednekolymsk, Werchojansk und Wilulek, 
im Gebiet von Jakutek und der Bezirke 
Turuchansk und Bogutſchansk des Gebiets 
Jeniſſeisk, des Bezirks Tagursk des Kreifes 
Tomak und der Kreiſe Bereſow und Sſurgut 
des Gouvernements Tobolsk; 2) die nicht⸗ 
ſtädtiſche Bevölkerung des Gouvernements 
Aſtrachan, des Turgal⸗ und Uralgeblets und 
alle fibiriſchen Gouvernements und Gebiete, 
ſowie die Sſamojeden in Perm und Arhan: 
gel. Im Kaukaſus und Transkaukaſten, wo 
die nichtchriſtliche Bevölkerung den Militär 
dienſt durch eine beſondere, zeitweilige Zahlung 
erſetzt, wird die neue Steuer ebenfalls nicht 
eingeführt, (D. St. P. tg.) 

— Beim Finanzminiſtetium find neuer⸗ 


Liebesfreud und Piebesleid, 
Erzählung 
Golo Raimund. 


a (4. Fortſetzung.) 

Jerome ſchwieg; dieſer Stolz, der ein 
Zeugniß ihres reinen Herzens war, machte 
fie. doppelt ſchön. „Sie werden ſich aus⸗ 
ſöhnen mit Ihrem Aufenthalte hier“, ſagte 
er nach kurzem Nachdenken, „ich ſelbſt werde 
mich darum bemühen, daß das Lächeln auf 
Ihre Stirn zurückkehrt, das noch geſtern fie 
ſchmückte. Er entließ fie huldvoll und gnä⸗ 
dig, aber gebeugt kehrte ſie zurück. So un⸗ 
erfahren und unbekannt ſie war mit der 
Verderbtheit, die an Jeromes Hofe herrſchte, 
ſo fühlte fie doch, daß dieſe königliche Gnade 
ihr mehr nahm als gab. Wie ſehnte ſie ſich 
an das Herz ihres Mannes, an den Zufluchts⸗ 
ort gegen Noth und Verlaſſenheit, gegen Ver⸗ 
ſuchung und Sünde. 

Indeſſen kamen ihr die Zeitereigniſſe 
zu Hülfe. Jerome hatte mit feinem Takt 
der Betrübten einige Tage Ruhe gegönnt 
und während dieſer Zeit war es, wo der 
Herzog von Braunſchweig in Sachſen einge⸗ 
fallen war. Die Wichtigkeit dieſer Nachricht 
drängte ſelbſt in Jerome's leichtfertigem 
Herzen die Gedanken an jeine Liebes abenteuer 
in den Hintergrund und indem er ſich an 
die Spitze ſeiner Armee ſtellte, bekam ſeine 
ſchöne Gefangene Zeit, einen Entſchluß zu 
faſſen und auszuführen. Der König hatte 


dings wiederum Geſuche von Vertretern bis 
verſer Fabriken und Etabliſſements einge⸗ 
laufen, welche eine Erhöhung des bisherigen 
Zolls auf importirte fertige Fabrikate her⸗ 
beiführen wollen. Dieſe Petitſon motiviren 
die Fabrikanten mit der bedeutenden Auf⸗ 
beſſerung des Courſes unſeres Erebitrubels 
während der letzten Zeit. 

— Wie die „Nowoſtt“ erfahren, war 
das vom Finanzminiſter ausgearbeitete Pro⸗ 
jekt, betreffend die Errichtung eines allge⸗ 
meinen Penſionskapitals für alle im Staats⸗ 
dienſte ſtehenden Beamten, den Minlſtern und 
Dirigirenden der reſp. Reſſorts zur Begut⸗ 
achtung zugeſtellt worden. Gegenwärtig ſind 
nun bereits von den meiſten Miniſtern Gut: 
achten, die den Penſionsuſtaw im Prinzip 
billigen und nur einzelne Privatvorſchläge, 
betreffend die Redaktion des Uſtaws und 
ſeiner Theile, beibringen, eingegangen. Mit 
Einführung dieſes Uſtaws wird beabſichrigt, 
die Gewährung von erhöhten Penſionen an 
Beamte oder deren Familien, wenn auch 
nicht ganz abzuſchaffen, jo doch auf eln Mi⸗ 
nimum und die allerdringendſten Fälle zu 
beſchränken. 

— Hinſichtlich des ruſſiſchen Fleiſch⸗ 
exports befindet ſich nach den „R. W.“ ein 
umfangreiches Communiqué im Druck, wo⸗ 
nach das Minifterium der Reichsdomänen 
auf der Station Grjäſi ein Zentralſchlacht⸗ 
haus erbaut, in welchem nur Schweine ge⸗ 
ſchlachtet werden ſollen. Im vergangenen 
Jahre wurden allein aus Koslow und aus 
Jelez 4500, reſp. 12,500 Pud Schweine⸗ 
fleiſch exportirt, wobei die Unternehmer elne 
Reineinnahme von ca. 10 pCt. hatten. Das 
Miniſterium glaubt, daß der Export in die⸗ 
ſem Attikel ſich in dieſem Jahre bebeutend⸗ 
ſteigern werde. Man will direkte Dampfer von’ 
den baltiſchen Häfen nach London, Hamburg 
und Havre und von den Schwarzmeerhäfen 


nach Marſeille verkehren laſſen, auch will 


keine beſonderen Befehle in Betreff ihrer 
zurückgelaſſen und kaum war er mit feinem‘ 
Stabe entfernt, als ſie ohne Beſinnen und 
Zögern die Flucht ergriff. Man hatte keln 
Bedenken getragen, Ihr einen Paß auszuſtellen, 
da das Gerücht ſie ſchon als einen Gegen⸗ 
ſtand der zärtlichen Neigung des Königs bes 
zeichnet hatte und mit frohem Muthe trat 
ſie ihre Reiſe an. Aber als ſie ihr Haus 
verließ, da blieb ſie zögernd auf der Schwelle 
ſtehen; hler war fie geliebt, hier hatte Fries 
den und Glück gewohnt — würde ſie es 
wiederfinden und ihn, an dem ihr Herz mit 
tauſend Banden hing ? 80 


Frau von Meringen, die Stieſſchweſter 
von Melbachs Vater, lebte in einer ſüd⸗ 
deutſchen Nefidenz und machte dort ein großes 
und glänzendes Haus. In ihrer Jugend 
ſchön geweſen, war ſie noch immer eine 
hübſche, ſtattliche Frau trotz ihrer vierzig 
Jahre; fie beſaß jene Lebendigkeit und Grazie, 
die die Jugend feſthalten und die Artigkeit 
gegen Jedermann, die zur Gewohnheit und 


fälſchlich fo oft für Liebenswürdigkeit des | 


Herzens gehalten wird. Sie war eine geiſt⸗ 
reiche, gewandte Frau, eine vollendete Welt⸗ 
dame und ihr Salon war der Vereinigungs⸗ 
punkt der eleganten Welt, der Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Galt fie ſelbſt auch für ein 
wenig leichtſinnig, ſo wußte fie ihren Fehler 
doch in ein fo liebens würdiges Gewand zu 
kleiden, daß man ihr denſelben oft und gern 
verzieh und die Flüchtigkeit ihrer Neigungen 
um ſo mehr entſchuldigte, wenn man ſich 
erinnerte, wie wenig Halt und Befriedigung 
dieſe Frau in ihrer Ehe fand. Denn Frau 
von Meringen war nicht Wittwe, troßdem, 


| 
| Shannıkriple werden nid! zurühgefielt, 
Pedaktions⸗Sprechſtumde von 9—12 Uhr Vormitiegs. 


In Warſchau: Raschman & Frendler, Senatorzta 18. 


das Miniſterlum ſeine Agenten ins Ausland 
abkommandlren, welche den Handel beob⸗ 
achten und den ruſſiſchen Exporteuren die 
erforderlichen Daten über die Preiſe mittheilen 
ſollen. 

— Dem Novemberheſt des Zolldepar⸗ 
tements entnimmt der „St. P. Herold“ be⸗ 
züglih des auswärtigen Handels nach⸗ 
ſtehende Daten: Der Export von Getreide 
belief ſich bis zum 1. Dezember 1888 auf 
404,441,000 Rubel gegen 289,514,000 
Rubel im Jahre 1887 und 208,949,000 
Rubel im Jahre 1886 während des näm⸗ 
lichen Zeitraumes: im Vergleich zum Jahre 
1886 alſo faſt das Doppelte. Was die 
einzelne Getreidegattungen anbelangt, ſo iſt 
der Export von Welzen ganz beſonders ger 
ſtiegen, auch überſteigt die Exportziffer die⸗ 
jenige der anderen Gattungen ſehr bedeutend; 
es wurde nämlich im Jahre 1888 bis zum 
1. Dezember Weizen für 208,459,000 Rbl. 
exvortitt, gegen 133,304,000 Rbl. im Jahre 
1883 und 88,523,000 Rubel im Jahre 
1886. Im Ganzen wurden Lebensmittel für 
449,124,000 gegen 328,732,000 Rbl. im 
Jahre 1887 und 242,872,000 Rbl. im 
Jahre 1886; die größten Poſten unter den 
Lebensmitteln repräſentiren: Zucker 
13,203,000 Rbl. und Eier mit 11,174,000 
Rbl.; Rol ſſtoffe und Halbfabrikate wurden 
für 220,544,000 Rubel exportirt gegen 
187,347,000 Nubel im Jahre 1887 und 


156,534,000 Rbl. im Jahre 1886; Thiere 


gingen binaus für 12,157,000 Rubel gegen 
11,071,000 im Jahre 1887 und 10,885,000 
Nubel im Jahre 1886; fertige Fabrikate 
wurden für 19,021,000 Rubel erportirt 
gegen 12,900,000 Rubel im Jahte 1886. 

Der Geſammt⸗Export beziffert ſich auf 
700,846,000 Rubel gegen 540,050,000 
Rubel im Jahre 1887 und 422,015,000 
Rubel im Jahre 1886: Aus den aufge 
führten Zahlen iſt erſichtlich, daß der Ber 


daß man ihren Gatten nicht in Geſellſchaft 
fand, daß von ihm ſelten oder nie die Rede 
war, außer bel gelehrten Verhandlungen oder“ 
Streitfragen. Der Geheimrath von Meringen, 
bedeutend älter als ſeine Frau, ſchten es 
wenig Monden nach feiner Hochzeit gänzlich 
vergeſſen zu haben, daß er elne junge und 
ſchöne Frau beſaß, daß es außer der Welt 


in feinen Büchern noch eine andere gebe voll 


Fröhlichkeit und heiteren Genuſſes. Der 
Geheimrath kehrte nach den Flitterwochen in 
ſene Studirſtube zurück, zlemlich enttäuſcht 
über das Glück der Liebe, das die Dichter 
beſingen und herzlich froh, daß ſeine Frau, 
die keine Neigung zeigte, ſeine Einſamkelt zu 
theilen, wenigſtens nicht ſeinen Schutz und 
jeine Geſellſchaft in der Welt begehrte. Die 
eigenthümliche Stellung jedoch, die fie bei’ 
ihrer damaligen Jugend einnahm, machten 
ihr einen Anſchluß an irgend Jemand noth⸗ 
wendig und es fehlte der jungen und ſchönen 
Frau nicht an Beſchützern und Freunden 
in der Männerwelt, ſobald ſie Neigung zeigte 
den Rath oder die Hülfe des Einen oder 
Andern anzunehmen. Allein dieſe Freund⸗ 
ſchaft ging nicht ſelten in ein wärmeres 
Gefühi über, das, wenn es auch in den 
Grenzen der Pflicht blieb, dem Verhältniſſe 
doch einen Anſtrich von Koketterie und Leicht⸗ 
| finn gab, der um fo größer ſchien, als Frau 
von Meringen älter wurde und den Wechſel 
in ihren Neigungen liebte. Sie ſorgte ge⸗ 
| wiſſenhaft für ihres Mannes leibliche Pflege 
und Bequemlichkeit, ſie ließ es nie und in 

keiner Weiſe an der äußeren Achtung fehlen, 

die fie ihm ſchuldete und dieſe Rückſicht und 

harmloſe Gutmüthigkeit, die fröhliche Leben⸗ 


digkeit ihres eigenen Weſeas machten fie zu 


dem verzogenen Liebling der Geſellſchaſt, bel 


mit 


* 


treide⸗Export den Löwenantheil ausmacht und 
iſt dieſer Expottzweig im Jahre 1888 ſo 
ſehr geſllegen, daß er beinahe dem Geſammt⸗ 
export iim Jahte 1886 bis zum 1. Dezember 
gleichkommt. Außerdem wurde noch Gold 
und Silber in Münzen und Barren für 
34,282,000 Röl. exportirt gegen 17,827,000 
Rubel im Jahre 1887 und 9,264,000 bl. 
im Jahre 1888. f 
Der Tirion un Lebensmitteln belief 
ſich auf 48,654,000 Röbl. gegen 47,962,000 
Rbl. im Jahre 1887 und 84,264,000 Rbl. 
im Jahre 1886; Rohſtoffe und Halbfabrikate 
wurden für 201,246,000 Rbl. importirt gegen 
207,878,000 Rbl. im J. 188 Tu. 207,968,000 
Pöl. im Jahre 1886; Thiere für 596,000 Rbl. 
gegen 375,000 Rubel im Jahr 1887 und 
577,000 Rbl. im Jahre 1886; fertige Fa ⸗ 
brikate für 57,46 1,000 Rbl. gegen 53,644,000 
Rbl. im Jahre 1887 und 66,986,000 
Rbl. im Jahre 1886. Der geſammte Im⸗ 
port belief fi auf 307,957,000 Rubel ger 
gen 309,954,000 Rbl. im Jahre 1887: 
und 359, 790000 Rbll! im Jahre 1886; 
demnach - Tiberftieg der een den Import 
im verfloſſenen Jahre um rund 400 Millio- 
nen Rbl. S0 FTI Name I mie. ıl 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß Gold 
und Silber in Münzen und Barten füt 
291 264,000 Rol. importirt wurden, gegen 
4,784,000 Nl. im Jahres 1887 und 
5,694,000 Rbl. im Jahte 18886. 
Odeſſa. Dieſer Tage ſtarb in Odeſſa 
der Millionär Salomon Brodoky, Sohn des: 
vor Kurzem in Kiew verſtorbenen Zuckerfa⸗ 
brikanten Joruel Brodsky“ Einige Tage vor 
dem Tove ließ Salamon Brodskty Proſtſſor 
Nolhnagel aus Wien mittelſt Extrazuges 
kommen, was eine Ausgabe von 15,000 
Nl. verurſachte. Bekanntuch war auch an 
das Sterbebett des alten Btödsky noch eine 
mediziniſche Berühmtheit, Prof. Sacharin 
aus Moskau, gerufen worden, der ſich für 
f Dion 1 Nie Und 2 57 


deſſen Schwächen man nachſichtig die Augen 
ſchloß. Eigentliche Tiefe des Gefühls war 
ihr fremd; ſie kannte die Leldenſchaft, aber 
nicht die Liebe in ihrer ewig milden Gluth 
in ihrem Schmerze und ihrem Gluck; fie 
hatte niemals ein Opfer gebracht; fie genoß 
den Augenblick und vergaß und wülnſchte 
aufs Neue. us eee be an 10 

Frau von Merkagen ſetzte einen Stolz 
datein, in ihrem Hauſe eine ausgewählte 
Geſellſchaſt zu ſehen und wenn ihr wirklich 
gebildeter Gelſt auch frkundilch willkommen 
‚hieß, was der Kunſt und Wiſſenſchaſt ange 
horte, wenn ihr feiner Giſchmack ſich auch 
au der Schönheit erfreute, ſo war ſie doch 
eben ſo wenig unempfindlich gegen die Vor⸗ 
züge einer hohen Geburt oder hervotragen⸗ 
den Stellung, ja die Anerkennung, dle ſie 
ihr zollte, wurde ſaſt zur Schwäche bel der 
ſonſt ſo klugen Ftau. Unter dleſen letzten 
bevorzugten Lieblingen befand ſich auch der 
Kammerherr Graf Bühl. Er war ein noch 
junger Mann von kaum fünfundzwanzig 
Jahren und von jener die mehr 
den Frauen als den Männern‘ gefällt. Sein 
fein geſchulttenes Geſicht entbehrte der Kraft 
und des überlegenen“ Ausdruckes und der 
Ernſt, das Wollen und Gebieten, was den 
Zügen des Mannes ſonſt ihre eigenthüm⸗ 
liche Schöndelt gibt, war hier durch einen 
Hochmuth erfetzt, ver) ihn bei ſeinem Ge⸗ 
ſchlecht vur weng bekiebt machen konnte. 
Anders wär es mit den Frauenz bel ihnen 
vetſland dern ſtolz aufgeworfene Mund; zu 
lächeln, denn er liebte ſie und tauſend ſüße, 
ſchmeichleriſche Worte fanden gar leicht den 
Weg zu ihten Herzen. cine amo 

. 1 ortſezung folgt.) un 


gat 
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bi ſe nach Kiew ebenfalls recht gut bes 
Mn u leb. Uebrigens blieb den Erben auch 


nach Abzug der Doktor⸗ und Apothekerrech⸗ 
nung in beiden Fällen noch genug übrig. 
Salamon Brodsky z. B. hin erläßt ein 
Vermögen Bon 8,000,000 Rubel. Die Tod. 
ter iſt die einzige Erbin. Zum Teſtaments⸗ 
Dean u das Odeſſaer Stadthaupt 
Marasli eſtimmt. 18 


Ausſünbiſe Nachrichten. 


k En Br. . 
— Die „Norbb, Allg. 3.“ druckt als 
alaubwürdig We dez „Berliner 
Tagebl.“ nach, daß Herr Mackenzie 
und Sir Robert Morier gemein⸗ 
ſame Autoren eines in der Londoner „Con⸗ 
temporary Review“ erſchienenen Pamphlets 
über die „Dynaſtle Bismarck“ ſeien. Dieſes 
iſt, wie wir anderweiten Meldungen entnehmen, 
in der That der Titel eines Aufſatzes, der 
im Februarheſt der genannten englifchen 
Zeitſchrift erſcheinen ſoll, und von welchem 
der Londoner „Standard“ bereits Auszüge 
bringt. Der „Köln. Ztg.“ wird dazu aus 
9000 von Mittwoch voriger Woche tele» 
geaphlſch nn „Met ſichtlichen Behagen 
beleuchtet der „Standard“ in ‚einem Leit⸗ 
artikel Auszüge aus einem Aufſatz, welcher 
im Februar heft der „Contemporary Review“ 
erſcheinen wird, und „The Bismarck Dy- 
nagt)“ benannt ift. Es wird darin der 
obgeſtandene Witz aufgewärmt, der alternde 
Fürſt Biepraick wolle eine Dynaſtie Otto I. 
und Otto II. gründen. Der Artikel holt alle 
Schmähungen hervor, die ſich ſchon in dem 
Buche Bonneſon's „Dramé impeérial“ finden. 
Das eirzige wirklich Neue iſt ein Hinweis 
auf das Tagebuch Frledrich's III; der Kaiſer, 
ſo wird behauptet, habe bis wenige Tage 
vor ſeinem Tode über Bismarcks Stellung 
zu Puttkamer Eintragungen gemacht. Wenn 
dle wahr iſt, ſo liegt der Schluß nahe, 
daß der anonyme Verfaſſer des Auffatzes in 
der „Contemporary“ dem Kaſſer Friedrich 
nahe geſtunden haben muß. Der Aufſatz lieſt 
ſich Überhaupt wie eln Nachwort zu Max 
denzle's Buche.“ 5881 „0 
— Die Thronfolge in Oeſter⸗ 
reich iſt geregelt durch das Teſtament 
Kalſer Ferdinand's II. vom 10, Mai 1621 
und das beigefügte Codicill vom 8. Auguſt 
1645, durch die „Ordnung“ Kaiſer Leopold's 
I. vom 12. November 1703 und zuletzt 
durch die ſogenannte Apragmatiiche Sanction 
Kaiſer Karl VI. vom 19. April 1713. 
Dieſe „Deklaration und Verordnung“, die 
Kaiſer Karl VI. „in Gegenwart einer großen 
Zahl Unſerer geheimden Staatsräthe, Gou⸗ 
verneuts oder Präſidenten Unſerer Provinzien 
und Unſerer übrigen Miniſtrorum“ erlaſſen 
bat, wurde dann ſpäter als „beſtändiges, 
unwiderrufliches Geſetz“, ſerner als „prag⸗ 
matiſche Sanction, beſtändiges Edict und 
unzertrenpliche Succeſſionsordnung“ publi⸗ 
art und von den Ständen ſämmtlicher 
Kronländer genehmigt, zuerſt 1713 in Gros 
„zuletzt 1728 in Ungarn. Die Thron⸗ 
jolgeHif darnach im Kalſerhauſe geregelt 


„uach Art ex. Fideſcommiſſes, 
onſt gemeiniglich Majorat genennet 
8 bd ber 
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Erbſchaft ſich zu begeben“, und es ift ſeſt⸗ 
geſetzt, daß fie ſich „mit ihrem Heiraths⸗ 
Buet begnügen laſſen ſolten, doch allezeit 
und vorbehältlich ihres Ruckfalls⸗Rechts“. 
Die Krone geht alſo vom Kaifer, wenn er 
keinen Sohn hat, an den älteſten Bruder 
und von dieſem wieder an, feinen älteſten 
Sohn und fo weiter über. Erſt wenn gar, 
teln münnlicher Habsburg⸗Lolhringer mehr 


vorhanden wäre, fiele, die Krone an die äl⸗ 


teſte Tochter beziehungsweiſe die älteſte Enkelin 
des letztregierenden Ralſer . 
„ Aus Sbanghal wird gemel⸗ 
dete Die Fortführung der Tien⸗Tſin⸗Eiſen⸗ 
bahn nach Tung⸗Tſchau iſt auf ein unerwar⸗ 
tetes Hinderniß geſtoßen, welches den ganzen 
Plan zu. gefährden droht.“ Die große Fru⸗ 
erabrunſt, welcht am 17. v. Mis, einen 
Thell des kaiſerlichen Palaſtes in Peking 
zerſtörte, hat nämlich die Gemüther der am 
Alten „hängenden abergläubiſchen Chineſen 
höchlichſt beunruhigt. „Infolge deſſen haben 
r Kaiser und deſſen Mutter die Reichs⸗ 
. — befragt, welche nach langem ‚Sins 
nene die Fruersbrunſt für ein böſes Wahr⸗ 
zeichen erklärten, das als Warnung dienen 
ſollte, gegen die Annäherung der „weſtlichen 
Erfindung“ an die heilige Stadt. Der 
Weiterbau der Eiſenbahn iſt daher durch 
einen kaiſerlichen Erlaß unterſagt worden. 
— Der „London and China Telegraph“ ent⸗ 
witſt die folgende Schilderung von dem 
Kaiſer von China: „Der Kaiſer ſtockt beim 
Reden und ſprſcht ſehr langſam und müh⸗ 
ſam. Er hate eine zuhige Gemüthsart, 
bleibt aber hartnäckig bei einer einmal ge⸗ 
faßten Anſicht. Er hat einen ſehr großen: 
Kopf und ein ſchmales, ſpitziges Geſicht. 
Er wird für talentvoll gehalten. Allem 


Kaiſer 


Anſchein nach gedenkt der Kalſer in Wirklich⸗ 
keit, nicht nur Dan Namen nach, die Herr 
ſchaft ſelbſt auszuüben und ſeinem Vater, 
dem Prinzen Tſchun, keine Einmiſchung in 
die Regierungsangelegenheiten zu geſtatten. 
Prinz Tſchun wird wahrſcheinlich Alles auf⸗ 
bleten, ſich im Amte und in der Gewalt zu 
erhalten, es erſcheint aber gewiß, daß der 
dies nicht zugeben wird, ſodaß 
Streitigkeiten bereits als ſicher bevorzuſtehen 
ſcheinen“. — Das Elend infolge der Hun⸗ 
gersnoth in China iſt entſetzlich. In der 
Mandſhurel wandern die Heimathloſen, Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder, im Lande umher. 


weil ſie Alles kahl eſſen, wohin ſie ſich wen⸗ 
den. Es iſt unmöglich, ſich der Landplage 
zu erwehren. Ihre Zahl iſt zu groß, als 
daß man Gewalt brauchen könnte. In der 
Gegend ſüdweſtlich von Tientſin iſt die Noth 
ſo groß, wie vor zehn Jahren. Ein großer 
Theil der Provinzen Shanfi und Houan und 
das ſüdliche Chili und Shantung find von 
der Hungersnoth betroffen. 


| Man nennt fie „Verſchlinger der Dörfer“, 
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Kronprinz Rudolf von Oeſterreich 
war als Menſch von großer Schlichtheit. 
Sein geradezu beſcheidenes Weſen kam na⸗ 
mentlich im Verkehr mit ſeinen Erziehern 
und Lehrern zum Ausdruck, für die er ſich 
die rührendſte Anhänglichkelt und Dankbarkeit 
bewahrte. Wenn ein freudiges Ereigniß in 
ſeinem Leben eintrat, waren immer ſie die 
erſten, die er daran theilnehmen ließ. Dies 
beſtätigte ſich anläßlich ſeiner Verlobung, 
ſeiner Vermählung und der Geburt ſeiner 
Tochter Eliſabeth, die heute noch nicht ſechs 
Jahre zählt. Er war ein echtes Wiener 
Naturell, leicht beweglich und empfänglich, 
für alles Schöne begeiſtert und für alles 
Gute zu wirken bereit. Als in den ſieben⸗ 
ziger Jahren eine grauſige Mordthat (Fran: 
cesconi lockte einen Gelpbriefträger in. feine 
Wohnung, erſchlug und beraubte ihn) ganz 
Wien in Aufregung verſetzte, ſchrieb der 
Prinz in einer Nacht eine Abhandlung gegen 
die Todesſtraſe und überreichte fie am Mor: 
gen ſeinem Lehrer, der ihm am Vortage 
einen Vortrag über den „Fall“ gehalten 
hatte. Die Abhandlung ſoll noch heute vor⸗ 
handen ‚fein... Dieſe ſchriftſtelleriſche Auf⸗ 
wallung des Prinzen entſprach vollkommen 
der allgemeinen Stimmung, denn ganz Wien 
— namentlich die Frauenwelt — war damals 
gegen die Todesstrafe. Der Mörder hatte 
durch ſeine weltmänniſche, jugendliche Er⸗ 
ſcheinung alle Welt beſtochen. Eine Fülle 
von Anekdoten aus dem Leben des Kron⸗ 
prinzen ſchwirrt jetzt durch die Luft und ſie 
alle beleuchten jeinen Charakter in günſtigſter 
Weſſe. Der Prinz war ungewöhnlich volks⸗ 
thümlich im ganzen Reiche und namentlich 
Wien hing an ihm mit großer Liebe. Er 
ſelbſt bezeichnete ſich bei jeder Gelegenheit 
mit Stolz als ein Wiener Kind. — Der 
Kronprim beſaß eine fo reichhaltige Samm⸗ 
lung ſelbſt erlegter Thiere, wie. fie kaum ein 
zweiter Jäger aufzuweiſen haben dürfte, 
Dieſes zoologiſche Muſeum enthält, der 
Wiener „Preſſe“ zufolge, u. A. die Samm⸗ 
lung all jener zahlreichen Exemplare von 
Sumpfpögeln, die der Kronprinz auf ſeinen 
Jagdausflügen erlegte. Prachtvoll ſind zwei 
Löffelreiher, zwei. ſelten ſchöne grüne Ibis, 
ein Silber, ein Seiden⸗ und ein Nachtreiher. 
Außerdem befindet ſich hier auch ein weißer 
Rehbock, welcher nur auf dem Rüden einen 
kleinen braunen Fleck hat. Ueberaus hübſch 
iſt eine Schakalgruppe. Eine Hyäne verthei⸗ 
digt ein todtes Lamm, welches ihr ſechs 
Schakale entreißen wollen. Die Gruppe 
nimmt einen Raum von mehr als fünf Me⸗ 
tern ein. Das Ganze iſt nach genauer An⸗ 
gabe des Kronprinzen arrangirt und ſtellt 
eine Felſengruppe in Paläſtina dar, woſelbſt 
der Kronprinz ſich auf dem Anſtand auf 
Schakale befand. In einem zweiten, Zimmer 
haben auf einem großen Eichenbaume Raub⸗ 
vögel aufgebaumt. Am Fuße des Baumes 
liegen Theile eines gefallenen Pferdes und 

m dieſelben ſireiten ein Kuttengeier, ein 
See Adler, ein weißköpfiger Geier, wel’ leg: 
teren der Kronprinz in Spanien erlegte, ein 
egyptiſcher Aasgeier und Kolkraben. Diele 
Scene iſt ungemein natürlich dargeſtellt. Eine 
britte nicht minder hübſche Gruppe bildet 
eine vom Kronprinzen in Gödöllö geſchoſſene 
Katze. „Bleck“, ein großer ſchwarzer eng: 
liſcher Vorſtehhund des Kronprinzen, hat 
ſeinerzeit dieſe Wildkatze „geſtellt“, und darum 
wurde auch ihm ein Platz im Muſeum eln⸗ 
geräumt. Die Katze erklettert einen Baum, 
an welchem „Bleck“ Wache hält. Ein ſpa⸗ 
niſcher Pardelluchs leiſtet Geſellſchaft. Ein 
weiteres Stück iſt ein rieſiger Wolf, welcher 
über einen umgeſtürzten Baumſtamm ſpringt. 
Noch ſind zwel rieſig große Bären, der eine 
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zu erwähnen. Dleſelben find aufrecht, auf 
den Hinterbeinen ſtehend, in angreifender 


in Munkacs, der zweite in Görgöny erlegt, 


Stellung präparirt. Ein in Murany ge⸗ 
ſchoſſener Bär erſcheint als Dritter im Bunde 
und ſtellt mit den anderen ein ſchöne Gruppe 
dar. Die Zahl der Geweihe, die maleriſch 
an den Wänden und in den Gängen ange⸗ 
bracht ſind, iſt unzählbar. Unter denſelben 
nimmt einen Ehrenplatz ein koloſſaler Elchkopf 
mit prächtigen Schaufeln ein. Der Kron⸗ 
prinz hat denſelben aus Ibenhorſt, wo er 
auf Einladung des Kaifers Wilhelm jagte, 
als Jagdbeute nach Hauſe gebracht. — Ueber 
das Jagdſchlößchen Mayerling bei Baden in 
Niederöſterreich, in welchem Kronprinz Ru⸗ 
dolf vom Tode ereilt wurde, iſt dem Wiener 
„Fremdenblatt“ Folgendes zu entnehmen: 
Das Jagdſchlößchen war ſeit ungefähr zwei 
Jahren im Beſitze des Kronprinzen. Es be⸗ 
ſteht aus fünf einzelnen Gebäuden, welche 
die verſchiedenartige Herkunft des Schlößchens 
andeuten. Das Hauptgebäude war früher 
im Beſitze von Mönchen und zeigt jetzt noch 
Spuren ſeiner einſtigen Beſtimmung. In dem 
Parterre des Gebäudes ſind noch die gewölbten, 
kloſterähnlichen Räumlichkeiten erhalten geblie⸗ 
ben. Hier pflegte in den letzten zwei Jahren 
Kronprinz Rudolf mit Vorliebe zu verweilen. 
Im letzten Frühling hatte er hier mit feiner 
Frau und Tochter längeren Aufenthalt ge⸗ 
nommen. Das Schlößchen liegt auf einem 
ziemlich ſteil anſteigenden Hügel, ſo zwar, 
daß es einen großen Theil des Thales dominirt. 
Durch ein mäßig großes Thor gelangt man 
in das Innere des Schloſſes. Der Flur der 
Einfahrt und auch der große Hofraum ſind 
mit Klinkerſteinen gepflaſtert. Im rlückwär⸗ 
tigen Theile des Hofraumes grenzen die 
Stallungen und Remiſen an. Im Hofraume 
ſelbſt find Thujen gepflanzt, die mit ihrem 
immergrünen Laub auch im Winter einen 
erfreulichen Anblick bieten. Links vom Ein⸗ 
gange befinden ſich die Appartements des 
Kronprinzen, rechts ſind die Appartements 
des Oberſthofmeiſteramtes des Kronprinzen 
und die Zimmer für die Leibjäger. Im erſten 
Stockwerke ſind die Fremdenzimmer unter⸗ 
gebracht. Um den vom Kronprinzen bewohn⸗ 
ten Theil des Jagdſchlößchens läuft eine 
offene Galerie aus Tannenholz. Weiße Ja⸗ 
louſien ſchützen gegen die Sonnenſtrahlen. 
Man gelangt zunächſt in ein Vorzimmer, 
das rechts und links je eine Thüre hat. Die 
Thüre links führt in das eigentliche Warte⸗ 
zimmer, in das Schlafzimmer und den Salon 
des Kronprinzen, die Thüre rechts in die 
kronprinzliche Kanzlei. Das Wartezimmer 
it mit großer Einfachheit eingerichtet. In 
dem mäßig großen Gemache, das zwei Fenſter 
beſitzt, befinden ſich in der Mitte ein großer 
Aſch, den zwei Fautenils und vier kleinere 
Seſſel umſtehen. An der Wand ſtehen zwei 
Schubladekäſten und ein Gewehrſtänder; die 
leergebliebenen Wandflächen ſind mit Aqua⸗ 
rellen und mit Jagdbildern von Pauſinger 
bedeckt. Ebenſo find in dieſem Raume zahl 
reiche Nippes, die der Kronprinz von ſeinen 
verſchiedenen Relſen heimgebracht, ſowie 
Jagdtrophäen zu ſehen. Aus dem Warte⸗ 
zimmer gelangt man in das Schlafzimmer, 
das des Kronprinzen Sterbegemach geworden 
iſt. Zwiſchen den beiden Fenſtern, mit dem 
Kopfende gegen die Wand, ſteht das Bett, 
ein einfaches Nußholzbett, auf glatten Pfoſten 
ſtehend. Zur linken Hand erblickt man u. a. 
in einem Silberrahmen das Bild der Kron⸗ 
prinzeſſin Stefanie. Rechts vom Bette befindet 
ſich ein großer Schreibtiſch, mit grünem 
Tuch überzogen. 


Ingeshruniks 


— Gerichtliches. Vor der Kriminal⸗ 
Abtheilung des Petrikauer Kreis Gerichts 
fand am letzten Montag die Verhandlung 
gegen den Mörder Sobczynski ſtatt, welcher 
vor einigen Wochen den Expedienten der 
Poznanski'ſchen Fabrik, Leopold Tarlowski, 
auf offener Straße ermordete. Der Ange: 
klagte machte die größtmöglichſten Anſtren⸗ 
gungen, um ſeine fluchwürdige That nur als 
einen Act der Nothwehr hinzuſtellen. Dies 
glückte ihm jedoch glücklicherweiſe nicht, viel⸗ 
mehr gelangte das Gericht zur Ueberzeugung, 
daß derſelbe des Mordes des Tarlowskl 
ſchuldig ſei und. verurtheilte ihn zur lebens: 
länglichen Anſiedelung nach Sibirien, — Den 
Namen ſelnes Genoſſen, welcher an dem 
Verbrechen betheiligt war, hat Sobczynski 
nicht angegeben, er blieb vielmehr auch hier 
bei ſeiner urſprünglichen Ausſage ſtehen, 
vämlich, daß ihm derſelbe vollſtändig fremd 
geweſen und nur zu Hülfe gekommen wäre, 
als er von Tarlowsli und deſſen Kollegen 
angegriffen worden ſei. 

— Die Petrokower Finanzlammer 
macht bekannt, daß mit Genehmigung des 
Finanzminiſteriums das Petrokower Gouver⸗ 
nement in folgende Steuerinſpektions⸗Bezirke 
neu eingetheilt wurde: f 

1. Bezirk, Petrokower und Nowora⸗ 
domsker Kreis, Steuer⸗Inſpektor Staatsrath 
Kanskij (Wohnſitz Petrokow); 
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2. Bezirk, der Czeſtochower und Ben⸗ 
dziner Kreis, Steuer⸗Inſpektor Gouverne⸗ 
ments⸗Secretär Fürſt Goliein (Wohnſitz 
Geſtochow); 

3. Bezirk, Rawaer und Brzeziner Kreis, 
Steuer⸗Inſpektor Hofrath Babi (Wohnſitz 
Tomaszow); 

4. Bezirk, Lasker und Lodzer Kreis, 
Steuer⸗Inſpektor verabſch. Stabs⸗Capitän 
Dediulin (Wohnſitz Lodz); 

5. Bezirk, Stadt Lodz, Steuer⸗Inſpek⸗ 
tor Gollegien-Secretär Baron Tieſenhauſen 
(Wohnſitz Lodz). 

— Das am Sonnabend Abend er⸗ 
mordete Mädchen heißt Anna Drylska und 
war 23 Jahre alt. Dle drei Meſſelhelden, 
welche ihren Tod verſchuldet haben und ſich 
ſämmtlich in den Händen der Polizei befin⸗ 
den, ſind folgende: Alexander Kalinski, Jan 
Wolinski und Stanislaw Jozwiak. 

— Am Freitag, den 15. Februar d. J. 
Abends 8 Uhr findet im Saale des Para: 
dieſes eine Verſammlung der Repräſentanten 
der Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller ſtatt. 
Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
Vorlegung der Bilanz und Feſtſetzung der 
Dividende pro 1888. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, da⸗ 
rauf aufmerkſam zu machen, daß in unſerer 
Stadt neuerdings bei kleinen Kindern die 
Pocken aufgetreten ſind. Wenn ſolche Fälle 
vorläufig auch nur vereinzelte ſind und keine 
Epidemie zu befürchten ſteht, ſo dürfte doch 
die größte Vorſicht geboten ſein und können 
wir den Eltern nur anrathen, ihre Kinder 
ſchleunigſt impfen zu laſſen. 

— Eine junge Schwindlerin. Vielen 
Perſonen, welche ihr Weg öfters in die in 
der Nähe des neuen Ringes belegenen Stra⸗ 
ßen, wie zum Beiſpiel die Konſtantiner⸗, 
Zachodnia-, Ogrodowa⸗ und Nowomiejska⸗ 
ſtraße führt, werden ſicher ſchon wiederholt 
von einem ungefähr 13 Jahre alten iſraell⸗ 
tiſchen Mädchen angehalten worden ſein, 
welches unter Thränen elne Gabe für die 
„kranke Mutter und eine Unzahl kleiner Ge⸗ 
ſchwiſter“ erheiſcht. Wie wir nun feſtgeſtellt 
haben, ſind die Jammergeſchichten der Klei⸗ 
nen erfunden. Ihre Mutter iſt recht geſund, 
auch leidet dieſelbe nicht Noth, ſondern fie 
ernährt ſich und ihre Kinder durch einen 
kleinen Handel und will durchaus nicht, daß 
eins derſelben betteln geht. Das erwähnte 
Mädchen aber treibt die Bettelei trotzdem ſchon 
ſeit ungefähr einem Jahre und zwar aus 
dem Grunde, um Geld zu Näſcherelen zu 
erlangen. Man gebe demſelben alſo nichts, 
ſondern mache vorkommenden Falls eher ei⸗ 
nen Straſhnik auf die Schwindlerin auf 
merkſam. 

— Ueber die Perjönlichkeit des Einzigen 
von den aus dem hleſigen Gefängniß ent⸗ 
wichenen Verbrechern, welcher reuemüthig 
zurückgelehrt iſt, erfahren wir, daß dies ein 
wegen Diebstahls in Unterſuchung befindlicher 
Verbrecher, Namens Ludwig Stroinski iſt. 
Von ſeinen Genoſſen hat man noch immer 
keine Spur. N 

— Vergiſtet hat ſich geſtern eln in 

einer hieſigen großen Fabrik angeſtellter 
Untermeiſter, Namens B. — Die näheren 
Umſtände ſind uns noch nicht bekannt. 
— Victoria ⸗ Theater. Am nächſten 
Donnerfiag findet die Beneſizvorſtellung des 
Herrn Kopczewski ftatt, welcher ſich als 
fleißiger, talentvoller Schauſpieler und ge⸗ 
diegener Regiſſeur elner allgemeinen Beliebt: 
heit unter den Theaterfreunden erfreut. Er 
wählte zu ſeinem Ehrenabend eine Novität 
u. z. das Luſtſpiel von Eduard Lubowski 
„Das Ehrengericht“. Der ſtrebſame Künftler 
verdient volle Anerkennung und wünſchen 
wir ihm ein brechend volles Haus. 

— Den Vater zum Selbſtmord ge⸗ 
trieben. Der 26 Jahre alte Landmann Szymon 
Tarnowekf im Dorſe Mlerzyn (Kreis Petritau) 
behandelte ſelnen 70 Jahre alten Vater Joa⸗ 
chim Tarnowski ſchon jeit Jahren auf vie 
denkbar ſchlechteſte Weile, ja er vergriff ſich 
ſogar wiederholt thatlich an dem alten 
ſchwachen Mann und zwar das Alles aus 
dem Grunde, well ihm derſelbe nicht ſchon 
bei Zebenszeiten ſeine Wirthſchaft übergeben 
wollte. Der bedauernswerthe Alte hat die 
Mißhandlungen ſeines herzloſen Sohnes lange 
Zeit ertragen, endlich aber ſah er wohl ein, 
daß er ihm überall im Wege ſei und dem⸗ 
ſelben Platz machen müſſe und ſo hat er 
ſich am vergangenen Sonntage in einem 
Winkel ſeines Hauſes erhängt. 

— Gefundener Leichnam. Im Dorfe 
Milejew, Kreis Petrikau, wurde am 29. 
vor. Mis. der ehemalige Organiſt Valenty 
Buredi, welcher in letzter Zeit ausſchlleßlich das 
Spitzbubenhandwerk betrieb, todt aufgefunden. 
Aeußere Verletzungen, welche an dem Körper 
des Todten ſichtbar waren, berechtigen zu 
der Annahme, daß Guredi bel Ausübung 
eines Verbrechens erwiſcht und erſchlagen 
worden ill. 
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— Ueber die Ankunft einer marok⸗ 
kaniſchen Geſandtſchaft in Berlin berichten 
dortige Zeitungen wie folgt: Graf von Lüt⸗ 
tichau, Major à la suite des Garde⸗Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments und Gouvernements⸗Adju⸗ 
tant von Berlin, ſowie Geheimrath Kanzki 
fuhren Dienſtag Vormittag mit dem für die 
Geſandtſchaft bereitgeſtellten Sonderzug nach 
Bremerhafen. Hier wurden die Herren auf 
einem kleinen Dampfer an Bord des Salon⸗ 
dampfers „Lahn“ vom Lloyd gebracht. Graf 
von Lüttſchau in Parade-Uniform und Ber 
heimrath Kanzki begrüßten die Geſandtſchaft. 
Hierauf fliegen die Herren auf den kleinen 
Dampfer und fuhren nach der „Lahn“ zus 
rück.“ Das Gepäck, ſowie die Pferde und 
übrigen Geſchenke wurden mittels Krahnes 
gehoben und auf einen eigens dazu mitge⸗ 
brachten, von der Lloyddirektion geſtellten 
zweiten Dampfer verladen und an Land ge⸗ 
bracht. Bei der Mittagstafel auf der „Lahn“ 
aßen die Herren nur Fiſch, Reis in Butter, 
Pudding, Mehlſpeiſe und Früchte. Dazu 
tranken die firenggläubigen Muhamedaner 
nur Waſſer. Nach der Tafel blieben die 
Herrſchaften im Salon, tranken Kaffee und 
warteten in zwangloſem Geſpräch die Mel⸗ 
dung ab, daß auf der Eiſenbahnſtation 
Pferde, Gepäck und Dienerſchaft verladen 
wären. Als die Sonne unterging, zogen 
ſich die Marokkaner zurück und verrichteten, 
gen Oſten gerichtet, in ſtiller Andacht ihr 
Gebet. Als die Meldung eintraf, ging man 
an Land, fuhr um 11 ½ Uhr Abends von 
Bremerhaven ab und langte Mittwoch Vor⸗ 
mittog 8%, Uhr auf dem Lehrter Bahnhof 
ein. Hier begrüßte Graf Kanitz, Haupt⸗ 
mann im 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, 
welcher ebenfalls der Geſandtſchaft attaſchirt 
iſt, die Herrſchaſten. In bereitftehenden 
Hofwagen fuhren dieſelben bald nach der 
Ankunſt nach dem Kaſſerhof, wo für fie 
drel Salons und zwölf herrſchaftliche Zim⸗ 
mer im erflen Stock der Vorderfront mit 
der Ausſicht auf den Wilhelmsplatz bereit 
geſtellt ſind. Graf von Lüttihau und Graf 
Kanitz haben ſich für die Zeit der Anweſen⸗ 
beit der Geſandtſchaft, alſo auf mindeſtens 
zwölf Tage, ebenſalls im Kaiſerhof einge⸗ 
miethet. Die angekommenen Fremdlinge find 
ſämmtlich ſchöne Erſcheinungen, von ange⸗ 
nehmen, freundlichen Manieren; die maleriſche 
Tracht — der weiße Turban, der die Geſtalt 
verhüllende jaltenreiche, dunkle Burnus, die 
engen, weißen Strümpfe und die gelben, 
loffiantevernen Sandalen — paßt ausge⸗ 
zeichnet zu dem dunklen Geſicht mit den 
feurigen, ſchwarzen Augen. Sehr aufmerkſam 
beobachten ſie Jeden, welcher an ihnen vor⸗ 
beilommt, und einen gebotenen Gruß er⸗ 
widern fie mit freudigen Lächeln, dabei bie 
weißen Perlzähne zeigend, und indem fie 
militäriſch die rechte Hand, die Handfläche 
nach außen, an den Turban legen. Die 
beiden Dolmetſcher fanden in früheren Jahren 
in Berlin bei den 2. Garde⸗Regiment zu 
Fuß in Dienſt; dieſelben ſprechen ein ziemlich 
gutes Deutſch. Von den marokkaniſchen Her⸗ 
ren ſpricht einer fließend franzöſiſch und zwei 
gut engliſch. Auf dem Güterbahnhof wurden 
gegen 10 Uhr die zehn vom Sultan mit⸗ 
geſendeten Pferde ausgeladen und von Marſtall 
beamten in Empfang genommen. Die Pferde 
find klein zierlich gebaut, tragen einen bis 
zur Erde reichenden Schwelf, und find ſehr 
elaſtiſch geſeſſelt; die Farbe iſt verſchleden, 
aber dunkel gehalten. Die Thiere ſcheinen 
ſehr zahm zu fein und werden vorläufig im 
Marſtall in der Dorotheenſtraße einzeln unter: 
gebracht. Zum Frühſtück waren vom Bot⸗ 
ſchafter nur die beiden Sekretäre Sid ed 
Hadi Mohamede el Zucari und Sid Mohamed 
el Alhſſaſſi, der oben erwähnte Dolmetſcher 
Manſur Mehlamehl und der Gebetsverkünder 
El Mouaket eingeladen. Erſt ſpäter nahmen 
im ſelben Raume die marollaniſchen Offiziere 
den Thee ein. Hierauf zog ſich der Botſchafter, 
ein Mann von kleiner, unterſetzter Statur, 
das E, Geſicht mit echt orientallſchen 
Typus von einem grauen Vollbarte umringt, 
in ſeine Gemächer zurück, um ſich dem 
Schlafe zu überlaſſen. Die geſammte ſonſtige 
Habe der Geſandiſchaft, ungezählte Kiſten 
in allen moglichen und unmöglichen Formen, 
wurde nach dem Kalſerhofe geſchafft. Hier 
Bo ſich der Botſchafter ganz nach marok⸗ 
kaniſcher Weiſe einrichten; fo hat er unter 
Anderen vier Köche mitgebracht, denen im 
Keller eine eigene Küche eingeräumt iſt. Hier 
ſchlachten dieſelben Hammel, Kälber, Geflügel 
und bereiten Alles auf morgenländiſche Art. 
Ein neues Fiebermittel. Aus dem 
Mangel an einem, allen Anforderungen der 
ärztlichen Praxis entſprechenden Fiebermittel 
erklärt ſich det Eifer der chemiſchen Indu⸗ 

trie in der ununterbrochen ſich folgenden Her⸗ 
ſtellung von neuen fieberwidrig wirkenden 
Medicamenten. In fieben Jahren find nicht 
weniger als ſieben Fiebermittel, nämlich Chi: 
nolin, Kairin, Ihallin, Antipyrin, Salol, 
Antiſebrin und Phenazetin in den Handel 
gebracht und auch ärztlich erprobt worden. 


Das neueſte heißt Pyrodin, das ſeiner che⸗ 
miſchen Zuſammenſetzung nach Acetphenylby⸗ 
drazin genannt werden müßte. Es iſt ein 
weißes, kryſtalliniſches Pulver, das nur in 
warmem Waſſer löslich und vollkommen ge: 
ſchmacklos iſt. Der Entdecker des neuen Me⸗ 
dicamentes iſt Prof. Dreſchfeld, der demſelben 
viele Vorzüge vor den bisher gebrauchten 
antipyretiſchen Arzneiſtoffen nachrühmt. Das 
Pyrodin ſetzt die erhöhte Körpertemperatur 
ſicher, ſchnell und auf die Dauer mehrerer 
Stunden herunter, es wird von den Patien: 
ten ohne Widerſtreben eingenommen und 
erregt keine Uebelkeit. Es wirkt beſonders 
günſtig bei Lungenentzündung, Scharlach und 
Flecktyphus, aber auch als nervenſchmerz⸗ 
ſtillendes Mittel iſt es bei Migräne und 
Neuralgien mit Vortheil anzuwenden. Kin⸗ 
dern kann man eine Doſe von 0,12 bis 
0,24 Gr., Erwachſenen von 0,5 bis 1 Gr. 
darreichen, aber nur ein Mal am Tage. 
Dieſe Grenzen dürfen nicht überſchritten wer⸗ 
den, da das Pyrodin in größeren Gaben 
eln ſtarkes Gift iſt. Nach einer Mittheilung 
in den „Therapeut. Monatsheften“ iſt bereits 
eine Anzahl erfolgreicher Wirkungen des Py⸗ 
rodin beobachtet worden. 

— Ueber eine romantiſche Ehe, welche 
in einer reichen altadeligen Familie in einer 
ſüdlichen Graſſchaft Irlands gewaltige Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen hat, melden Dubliner 
Zeitungen folgende Einzelheiten. Der einzige 
Sohn, ein Jüngling von 22 Jahren, befand 
ſich in ſehr ſchwächlicher Geſundheit und der 
Arzt empfahl ihm, in einem wärmeren Klima 
zu überwintern. Als Reiſebegleiterin und 
Wärterin wurde eine ältere Dame gewonnen, 
und der Vater war ſehr glücklich, ſeinen 
Sohn und Erben in ſo guten Händen zu 
wiſſen. Einige Zeit lang ging Alles gut. 
Die einlaufenden Briefe gaben über das 
Wohlbefinden der Reiſenden die beſten Be⸗ 
richte. Die Geſundheit des jungen Mannes 
beſſerte ſich täglich und ſeine Munterkeit 
nahm zuſehends zu. Doch waren die zuletzt 
gekommenen Briefe nicht jo ganz befries 
digend, wenigſtens nicht für den Vater, denn 
ſie enthielten die Meldung, daß der Sohn 
und Erbe eines Vermögens, das 200,000 
Mark jährlich abwirft, ſeine — alte Wär⸗ 
terin geheirathet hat. 


Nenefe Do. 


Petersburg, 3. Februar. Eine Depus 
tation des ruſſiſchen Infanterieregiments, 
deſſen Chef Kronprinz Rudolf war, ſollte 
zur Leichenfeler nach Wien gehen, Kalſer 
Franz Joſef bat jedoch, die Entſendung zu 
unterlaſſen; es iſt indeß den Offizieren des 
Regiments eine zehntägige Trauer anbeſohlen 
worden. (Nordiſche T. A.) 

Petersburg, 2. Februar. Der „Sſwet“ 
will wiſſen, daß die bulgariſche Natlonalbank 
mit der deutſchen Bank in Berlin eine ſechs⸗ 
procentige Anleihe auf 4 Millionen Francs 
zum Preiſe von 90 Procent abſchloß. — 
Der Berliner Correſpondent der „Nowoje 
Wremja“ verſichert, daß zwiſchen Deutſchland 
und England jüngft eine ernithafte Annähe⸗ 
rung ſtatigefunden habe, welche ſich nicht 
allein auf ein Einvernehmen in afrikanſſchen 
Angelegenheiten beſchränkt; vielmehr gingen 
beide Staaten ein beſonderes Doppel bündniß 
ein, welches dem italieniſch⸗engliſchen ähnlich 
ſein und die freie Schifffahrt auf den nor⸗ 
diſchen Meeren, bezw. die Küjten letzterer 
ſchützen ſoll. Nordiſche T.⸗A.) 

Berlin, 3. Februar. Nachrichten aus 
London conſtatiren den tiefen Eindruck, wel⸗ 
chen der Aufſatz der „Contemporary Res 
view“ über die Dynaſtie Bismarck (Siehe 
Ausl. Nachr.) hervorgerufen hat. Der Ver⸗ 
faſſer des Aufſatzes iſt unbekannt, aber man 
ſieht voraus, daß Bismarck die Inſpirirung 
des Aufſatzes der Kaiſerin Friedrich zus 
ſchreiben wird und erachtet neue beachtens⸗ 
werthe Zwiſchenfälle am Berliner Hofe als 
wahrſcheinlich. Nach denſelben Nachrichten 
iſt Lord Salisbury ſehr beſorgt, daß dieſer 
Zwiſchenfall ſeine Beſtrebungen behufs Auf⸗ 
rechterhaltung guter Beziehungen zwiſchen 
England und Deutſchland paralyſiren könnte. 

(Nordiſche TA.) 


Telegraunt. 
Wien, 3. Februar. Der Extrazug 


mit dem König und der Königin von Bel⸗ 
gien iſt geſtern um 10 ½ Uhr nachts bier 
eingetroffen; auf dem Bahnhofe waren außer 
dem Kaiſer nur die dem Könige und dem 
Prinzen Balduin zugetheilten Ehrencavaliere, 
ferner der Statthalter, der Polizeipräſident, 
der Corpscommandant, der Herzog von Co⸗ 
burg mit Gemahlin und der belgiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf de Jonghe d'Ardoye mit Ge⸗ 
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mablin anweſend. Der Kaiſer und der König 
küßten ſich unter Thränen; hierauf küßte 
der Kaiſer der laut auſſchluchzenden Königin 
die Hand und den Prinzen Balduin auf die 
Wange. Der Kaiſer war in Marſchallsuni⸗ 
form, der König in öͤſterreichiſcher Oberſtunl⸗ 
form. Nach raſcher Vorſtellung des Gefolges 
fuhren die Herrſchaften nach der Hofburg, 
wo die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe die hohen Gäſte erwarteten. Die 
Begegnung war eine rührende. Tauſende 
von Menſchen außerhalb des Bahnhofes und 
in der Mariahilferſtraße erwarteten entblöͤß⸗ 
ten Hauptes die Auffahrt. 

Wien, 4. Februar. Die meiſten Blätter 
drücken ihre Bewunderung aus über die er⸗ 
gebungsvolle Faſſung, mit welcher der Kaiſer 
Franz Joſef den Schlckſalſchlag trägt, ohne 
durch den Schmerz von der gewohnten ge⸗ 
wiſſenhaften Erfüllung feiner heiligen Regen⸗ 
tenpflichten abgelenkt zu werden. 

Die Meinungen, daß erſt das Eingreiſen 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten Tisza 
eine vollſtändige Darlegung des wahren 
Sachverhalts betreffs der Todesurſache herbel⸗ 
geführt hätte, werden als unrichtig bezeichnet. 
Die kaiſerliche Ermächtigung zur rückſichts⸗ 
loſen Publikation des wahren Sachverhalts 
ſel ſchon vor der Ankunft Tisza's in Wien 
ertheilt worden. 

Das belgiſche Königspaar und Prinz 
Balduin verrichteten geſtern Morgens eine 
ſtille And acht an der Bahre des Kronprinzen 
und legten Kränze daſelbſt nieder. Vor⸗ 
mittags empfingen dieſelben die Beſuche des 
Kaiſers, der Kalſerin, der Kronprinzeſſin 
und der Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes. 

Wien, 4. Februar. Nach dem feſigeſetz⸗ 
ten Ceremoniell fand am Sonnabend 9 ½ 
Abends die Uebertragung der Leiche des Kron⸗ 
prinzen von deſſen Appartement in die Hof 
burgpfarrkirche behufs öffentlicher Aufbahrung 
ftatt. Die Leiche wurde, nachdem fie auf das 
Schaubett gehoben worden war, durch den 
Hofburgpfarrer nochmals eingeſegnet. Im 
Burghofe verharrte unterdeſſen eine tiefbes 
wegte Menſchenmenge. In den Kirchen fand 
vormittags unter außerordentlichem Andrang 
feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt. In der 
evangeliſchen Kirche nahmen der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Prinz Reuß mit ſeiner Gemahlin, 
und dem Perſonal der Botſchaft, ferner die 
Geſandten von Württemberg, von Dänemark, 
von Schweden und der Schweiz, außerdem 
Prinz Guſtav von Sach ſen⸗Weimar, der Erb» 
prinz von Lippe⸗Schaumburg, der Herzog 
von Cum berland mit Gemahlin und die 
Prinzeſſin Mary von Hannover ſowie Her⸗ 
zog Elimar von Oldenburg an der Feier 
thell. Die Kirchen ſind ſämmtlich ſchwarz 
drapirt. 

Wien, 4. Februar. Von dem angeb⸗ 
lichen Verzicht des Erzherzogs Carl Ludwig 
auf die Erbfolge iſt in unterrichteten Kreiſen 
nichts bekannt. 

Kaiſer Franz Joſef empfing geſtern den 
deutſchen Botſchafter Prinzen Neuß und den 
engliſchen, Sir Berkeley⸗Paget. 

An dem Begräbniß des Kronprinzen 
werden außer dem Präfivium des Abge⸗ 
ordnetenhauſes die Abgeordneten Rigr, Plener 
und Fürft Liechtenſtein theilnehmen. 


Die nächſte Plenarſitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wird am 7. d. M. 6 Uhr 


Abends ſtattfinden. 
Peſt, 4. Februar. 
wählten eine Deputation aus 64 Mitglie⸗ 
dern beſtehend, welche ſich unter Führung 
des Präſidiums zu der Lelchenfeier des 
Kronprinzen nach Wien begeben wird. 
Brüſſel, 3. Februar. Ein Vormittags 
nach Namur abgegangener Zug rannte in 
der Nähe von Groenendael gegen einen Pfei, 
ler der Brücke, welcher zuſammenſtürzte. Die 
Locomotive, der Bagagewagen und vier 
Perſonenwaggons wurden zertrümmert. Die 
Zahl der bisher ermittelten Todten beträgt 
14, die der theilweiſe ſehr ſchwer Verwun⸗ 
deten etwa 50. Es wurde ein Hülfszug mit 
Aerzten und Hülfsperſonal ſoſort nach der 
Unglückſtätte geſandt. Die Vetwundeten wur⸗ 
den hierher gebracht. * 
Brüſſel, 4. Februar. Die Leichen der 
bei dem Eiſenbahnunfall in Groenendael ums 


Die Abgeordneten * 


Leben gekommenen Menſchen wurden ſämmt⸗ 
lich hierher gebracht. Die Aufräumungsars 
beiten wurden auf heute verſchoben. Beden⸗ 
tende Trümmer des Mauerwerks der Brüde 
verſperren den Weg und müſſen mittels Dy⸗ 
namits geſprengt werden. In Hoeylaert find 
15 tödtlich Verwundete, darunter mehrere 
Kinder, untergebracht. Der Eiſenbahnminiſter 
beſuchte die hierher gebrachten Verwundeten. 
Faſt alle Verunglückten erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen an den Beinen. In den Kranken- 
häuſern wurden bereits acht Amputatlonen 
vorgenommen. Die Unterſuchung der Urſacht 
des Unfalls iſt eingeleitet, 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Roſenblatt aul Moskau. 
— Nichilſon aus Berlin. — Nikita aus Amerika. 
— Steatoſch aus New Dork. 
Hotel Vıetoria. Herr Hold aus Witebkk. 


— Schaz auß Fried Curland). — 
ae ee Su Here Grafen 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zelt vom 20. Januar bis 2. Februar. 
(Evangeliſche Confeſſion) in eier. 
B — . Sf 
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Während diefer geil wurden — tobigeborene 
Kinder angemelbet. 


Kirchliche Nachrichten. 


ten. W Wendler mit 
rast , — mit Marie ee 


mit Julienna Kirſch. — 
Sale Wofset, — Vea Na 


Stryemäti mit 
Henrike Hildebrandt. — Michael Karl Diko mit 
Emilie Karoline Kaiſer. 


(Vom 27. Januar bis 2. Februar.) 
(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
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Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes 
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Kirchliche Nachrichten. 


l Eater Na erg 
tr. * 


riebrig Wahen Jene mit Fall, 


Reichert. — 
Berger. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel ⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Bapxunx epy 1 Kauenna IIox. 
— Bepreononie u Oop Rona. — Bap- 
xuszepy un Juan. — I. IIpyecaxy 
un llerepöypta. 7 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem eine 5 
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Legitimation vorzulegen. 


Ebürsbeticht. 


Berlin, den 5. Februar 1889, 
100 Rubel — 216 M. 50 
Ulumo — 216 M. 50 

Warſchau, den 5. Februar 1889. 


Berl FAN 4 35 
London 1 . 4248 * 9 10 
Paris Er SER DON 
Wien 90 
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Wiede nung: 
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Verein 
Lodzer Cheliſten. 
| Unſer Vereinslokal befindet ſich 


ank [ agung. Hi ie 


Ce Zu Den 224 Februar: 
Erſte Zuſammenkunft. 


Fer Vorfland, 
1 ach | | Ppanunwekd MNonnesckih 
In unserem Leid, das uns so schwer getroffen, war es uns... zureascryomitt ur zus Gp. Nerannz, 
non AR 884, norepaab enof orb arbur- 
ein besonderer Trost, vu sehen, weleh’ regen A ntheil 80 Viele an ; HATO Marnerpara BEICTABICHHBLÄ ACTHTH- 


MALIOHUBIH OHM.IeTb, H/UPOCHTB,; HAXOAUH- 


der Bestattung unseres uns unvergesslichen seeligen Gatten und | e. 
RE Vaters genommen haben und statten wir hiermit sämmtlichen a 
hiesigen und auswärtigen Institutionen und Vereinen, sowie allen L. P 15 fel 
Freunden und Bekannten unseren herzlichsten Dank ab. empfängt 1 1 mit Dal Kehl: 


kopf⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden, wie 
ſrüher, täglich von 3 bis 6 Uhr Aupmittsg, 
| im Haufe Nr. 4, am Ringplatz. 


WELLE. 


‚ Pelritaueritrape Nr. 116, 

Haus Warszawski. 
5 von 9— 10 Uhr Vormittags 
und von 12—2 Uhr Nachmittags. 
Impfungen mit zen mit Kuhlymphe 


82 2) Ein En tühtiger 


n 1 x j + 
e en meumeiſter 
8 für mechaniſche Webſtühle 
h wird pr. ſofort geſſcht. 
75 a N k 8 a 9 U n 0 0 Näheres in der Exped. d 


familie Grohmann. 


Ein Pole, 
der ruſſiſchen, DR und engliſchen Sprache 
mächtig, ſucht Stellung. Derſelbe war 
— — —— in einer Maſchinen⸗Fabrik und einem tech⸗ 
N niſchen Bureau thätig. Möchte auch ein 
Engagement im Kaiſerreiche annehmen. Gefl. 


O L. d I 
Den hochgeehrten Mitgliedern der & rede, e Sener | 


Nr. 26 erbeten. 7 (2 — 
Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 


Ein durchaus firmer 
Buchhalter und Curreſpandenſ, 
die e wir hiermit für die liebevolle und treue Aufopferung, welche Sie | San am Bi an tem 
anne, « event. auch als Stadtreiſender. 
Gefl. Offerten unter A. K. an dle 
I&gpen. b. Bl. erbeten. (8-2 


ihrem seeligen Commandanten, unserem unvergesslichen Gatten und Vater, 


7 beim letzten Ehrendienst bewiesen haben, unseren verbindlichsten und 


1 5 Denk aus. nun nor Ein W 


1571 N wird ſofort 9004 


1 Wo? ſagt die Exped. d. 
05 unnu . 8 7 4 


Ein tüchliger Koch 
9 5 


der in großen Privathäufern zu Wa I 
thätig war, wird hier durch die Carnevalzelt 
verbleiben und ſucht für mäßiges Honorar 
Beſchäftigung bei Bällen, Hochzeiten und 
Tanzabenden. Derſelbe iſt in der Kochkunſt 
auf das Beſte bewandert. Näheres zu er⸗ 
fragen in der Reſtauration des herrn 


. Wilezyn ski, am Neuen Ring, neben der 
a Atciſeformulare bei L. Zoner. 9 des Herrn F. Meyer. (3—3 


3 N N Die 
Lodzer Induſtrieller. A 1 ee A Weingroßhandlung 
11 SAN; . vonn 
un 15. b. n (u: Eh Sarabande des e 7 gebr. Hempner 
881 N 228 5 e in Warschau 
i je 7 e RR; 2 5 u hiermit die ergebene Mitthel⸗ 
opräsenfantenversammlung Hr 
i ZT Haupt Verkauf 
3 ) Tagetordun 9 ihrer bereits überall beſtens eingeführten 


Krimen und kaukasischen 


Natur-Wein 
für Kodz: 
dem Lodzer Conſum⸗Verein, Poludniowaſtr., Haus d. H. Abel 
und deſſen Filiale, Petrikauerſtraße, 
ferner den Herren: Sch. Merkel, Petrikauerſtraße Nr. 269; A. Sudra, Ecke 
Nowomiejska⸗ und Polnoecnaſtraße; M. Rosenberg, Petrikauer⸗ Straße Nr. 256; 
für Tomaszow: dem Tomaszower Sonfum-Berein 
13) übertragen hat. ag 
Der Verkauf geſchieht daſelbſt ohne jede Preiserhöhung und zwar die Flaſche 
gezehrt von 30 Koy., ſowie ſüß oder auch roth von 35 Kop. an und es, 
Die Weine ſind amtlich unterſucht und garantirt rein. N 


r e der Dibidende pro 1889. 
| Der Vorſtand. 


Ein Fräulein, 
melches das Gymnaſium abſolvirt und mit 
einem vorzüglichen Zeugniſſe verſehen it, 
wünſcht Stunden zu ertheilen. 

Offerten sub 8. H. an die Exped. Bi | 


2 


Bl. erbeten. (2—1 | 


Be Eine tüctige Nätherin 


10 wird geſucht im Herren- und Knabens | 
3 Pesches, Garderoben⸗Magazin Ch. Wyszniewski, | 
2.1) Petrikauerſtraße Nr. 263 (50). | 


Kosnozewo Uensypom, Er Schnellpressendruck rn 
Bapmana, 25 Hnnapa 1889 r. 
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